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Der OTL Plausıbaiia eatsverıus der Fhe

Umfiang TSAaChNen Änfiragen dıe eologıe

(Thesen LU Eınleıtung des interdiszıplınaren SympOoS1L0ONs
"Nıcht-ehelıiche ebensgemeinschaften: 30a6 1ONSnN Analysen
Perspektiven des Relrats der Konferenz deutschsprachiger
Pastoraltheologen und der SAOL  schen Akademıe Rabanus YVauUTuUus
zLIO| Wıesbaden-  Jauro AI

AS: SymMptome SG e LONSLLEeT Daeskontı nuUıGaben und massenhafter
IO VLTE KTrT1ısen ım amı 1ı ıaben Rereıich:

Sınkende enelLiıcne Geburtenhäaufigkelit, bedingt U eın
Absınken der GG LeTrenNn Kınderzah DI’O khne und a1iınkende

Heilratshäufigkeit;
zunehmende RO 12616 Haufigkeit A1CHt6=-=Cchel ı1 cher eburten;
zunehmende Scheıdungshaufigkeit;
wachsende soz1lale Akzeotanz AALCARL=CeHeL1ChHETr Lebensgeme1in-
SC  9
O TenNntE1.1Ceche DebDalile über Va Gernatc l ve Mal Lebens-=
POPNCN Kıa der Gradı 1 onelLen 'Normalfamilie';
eiormen des Ehe-, Famılıen-=- und Jugendrechts;:
fFfur Katholı  Xen: wachsende Dıstanz 7A01 Xı rchlıchen Fhe=

ehre, Qave ınsbesondere ı1mM Bereıch der Geburtenkontrolle
ıhre Plausıbılıtat verloren Aa Gefahr, daß U o
eYVıdente Verstandnislosigskeit MS ezug a dıe GCeburten-
KONGO und dıe Behandlung wıLlederverhelırateter Gesch1ıe-
dener auch andere FLemente der YXMirchlichen TEe ber dıe
Famılıe (Schutz des ungeborenen Lebens, enelıcne Treue,
Llebensläangliche Bındung USW. ) PFaysiba l 15a verlıeren.

D Famılıensoziologische Grundlegung

DaLe Han da e äalg bi6=-s5677]3ale Lebenéform 1sS das esu
zWeler untersche1ı1ıdender Normkomplexe: Flternschafift SAn

Regulıerung der Deszendenz und Verantwortlichkeit füur den
achwucns SOW1LeE ne a Regulıerung seschlechtliıcher
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Partnerschaft. Entsprechende Reguliıerungen erscheınen Xl
sSsoOoz1lale Unıversalien, 1n aber Lıhrem IB olakzlar nach K  WLFunre 1
und hıstoriıisch varıabel und stehen regelmaßig 1 eınem
KOrresponNdenzverhältnis GÜ esamtheı der gesellschaftlı-
hen SG 16nen und Lebensbedingungen.

Dıe abendläandische Famılıe ST 1l1m Kulturvergleich Ü
rTeLaAtLıLVY Schwache Verwandtschaftsbeziehungen un!: zunehmende
edeutung der Konsensualehe unTter Arıst IIC hen P HA
xennzelichnen. Im Zuge der neuzeıtlıchen Modern1isierungspro-

wurde dıe Famılıe Na zerstort, SonNdern SW K
I  Slen CN vıelmehr nNneue Stabiılıtatsgrundlagen au der
Basıs des burgerlichen amı ı1venıdeals.; Gesellschaftstheore-
GASCH 1St dıe mOderne Famıa l ıe au der imMStA i GOnNel len und
der Tuppenebene UE Prozeß Strukture  er Dıfferenz1ıerungs-

egreiıfen: Sarg 1 rTelatıv autTonom, aber
weltabhängig; S1le SGKFE eilınen spezıalıs1ıerten Lebenszusam-
menhang fur HOan zZUNE), Kındererz1iıehung, wechselse1it1ıge
HEL te‘, physiısche Regeneratıon un emotıonale abılısiıerung
dar; sS1ıe WSsT eın tChematısch au ALLGaglıchkeit, 1V1-=-
a SoOlLa1datrıtat und ganzhe1ıtlıche Personwahrnehmung Z 6 [I1=-

OTE Soz1lalverband, dessen '"'Menschlıchke1lit;' a den
zunenmend aNONYMET werdenden ozlalbeziıehungen des O TeNnt=-
Lıchen erTreıcns SA auffaklliger Weıse KkOonNtreastlLeri. S1ıe WST
ılne sıch SSS auflosende Gruppe geworden, Jr der dıe
Paarbez1ıehung ZU entscheıdenden Stabılıtatsgrundlage
WOTden BDar Car tenfanı lae).

Aufi grund der Gesamtentwiıcklung der Modernis1ierung handelt
sıch be1ı der Famı);7z e eınen endenz1ıel verletzlıchen

und C dıe Tortgesetzten Wandlungen. der TTamıl ıı alen Um=
Ir überforderten Sozlalzusammenhang. Da Famılıen sıch
nıcht 1n gleıchem Sınne Organıs1lıeren konnen wıe Wirtschaft,
i  W Oder OLK, Dedartit eu besonderer nNnstrengun-
SCIl, eınen famılıalen Lebenszusammenhang aufif Dauer
SHabılısıemnen. Dıiıe beobachtbaren 'Xrısen'ohanomene S1Nd
MRı nıcht PrımAar UuUSATUuC eilınes 'Wertewandels', der AUGHEeT-
natıven ZUuU Famılıe'! aCtrak  1lver eTscheınen Laßt.; sondern
erartıge "AlGernatı ven! S71Nd eher @a Notphänomene, als
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Reaktıonen EÜT OS (subjektive evt auch objektive) Cber-—-
Forderuns Ü dıe Aufgaben und Normen herkommlichen
Pamılıenlebens Sr zZuUEeaSsseNn. Demzufolge sche1int nıcht das
ea der MONOKAMEN DauerDvdDartnerschaft HSTa Verbındung In
der bernahme aVONN Elternverantwortung Ka gemeınsanme WenD=
V Kinder An Frage gestellt, SONdern das Problem 1L1egt
]Cl er zunehmenden Schwıer1igkeit, dıeses eı LAa -

IEMHSWVePeN.

Ursachen der jungsten KTF o  SCHWLETNSKEILEN:

DaCe AUF LOSUnNeg nomogener SO7Zz1laler 1LL1Lleus (z Arbeiter-
mılıeu, atholısches Milieu) und dıe damıt verbundenen

Subjektıvıiıerungstendenzen der Identıtatsbıldung führen
daZzu, dalß er Schwlıer1ıger W1lrd, 'pDassende' Partner

a NOSN.

Dıe eschleunıgung des u  Hure r en und SsSozlalen Wandels
zuß o  ge echnıscher HOrGsSsCHhTRN . LE ıınd A CR ATEEHST
Dynamık machen 1Lımmer wahrscheıinliıcher, daR Lebens-
Laufe WA@) aan W Krısen und Bruche gZexenNnN-
zeıchnet werden, daß das Partnersystem 1a Zn ala
er ercßere Anpassungsleıstungen erbringen MS

IDaLE mı dem Besrıff der Modern1ıs1ıerung S&TOD ZUSAaMMEINSEC—
faßten Entwıcklungen en E weıblıchen Lebenszusam-=

menhäange VO em J der Bundesrepublık Ma Verspatung
errTeıLCht und verandern S71e ı1 a den VW Hen wel Jahr-
zehnten besonders nachhaltıg LM Sınne eılıner rwelıterung
der Lebensopt1ıonen LMmM ußerfamılıalen RBRereıch. HaM e
eben' und Famıliıenarbeit'! 1ı1nd er xalic hoheren
Opportuniıtatskosten verbunden,.

I dıesenm Zusammenhang Nnat Oala zunehmende Bıldungs- und

Erwerbsbeteıiıiligzung der Hrauen, AL VEiCAHHE Zuganglich-
Keit sıcherer ethoden der GCeburtenkontrolle und Na CAL
zule  z ılne sSıch andernde OT eNLLLCHE ınstellung Zı U

CXa Ga 1° ıhrem ZU SammeEeNnNtGretfTtTenNn eiınen nachhaltıgen



Umbruch des weıblıchen krwartungshorizonts Dewirkt, der
sıch 1 der uen Frauenbewegung AÄusdruck CDC Eıne
Restabılisierung der Lamılıalen Verhaltnisse sche1int u  H
D elner grundlegenden Veranderung der mannlıchen C439

MOoRLICH.

Dıe Okonomische Benachteilıgung der Famıliıen, ınsbeson-—-
dere solcher ML mehnreren Kındern, S! Ll1M aıl der
TLeDzten ahrzehnte CM der Bundesrepublık PelLacin Lımmer
STarker geworden. Hıerzu tragt esentlıc bel, daß dıe
Berufstatiıgkeit MDG Junge Hrauen ZU Normalfall woraden
1eStb und SOM1. der Einkommensverlust ınfolge zunehnmender
Famılientätigkeit und dıe Kınderkosten ıch kumul1ıeren.

Dıe herkommlichen Stützen der Motıvatıon ZU BiGernschaft
und Gu Aufrechterhaltung auch Schwiıer1iger Partner=
SCHaften (z relıgıcse Veranzerung,; erwan'  schaft,
TeHUliche Meinung) en eınen The  1ılchen ausıD1-
TUa SsSvVverlust TI aNnren. Dıes durfte seılınerseits 1lne
AONSEQquenNnzZ der zunenmenden Indiıvidualisierung und der
am ı. einhergehenden Dıstanzlierung WiO)) OEHONGLLILCH V I' —

tretenen Verbındliıchkeiten (unter dıe angesıchts ıhres
gegenwartigen ozlıalcharakters äauch dıe ıirchlıchen
fallen) 61n

A Nxeht=ehelieche Lebensgemeinschaften 1M Besonderen:

Hıer ı1ınd unterscheılıden:

orehelıche ebensgemeinschaften; 671e S1ınd vermutlıc
besonders haufıg und Tanden sıch auch ın uNsetT’en emDpD1rı-
SsSschen Materıal vorwıegend. Sıe en ı1ne ahnliche
DL OnN w1ıe das fruüuhere Verlobniıs und resultıeren Jar
ıLıhrem massenhaften uitreten au  CN dem usammentreffen VO  B}

CM wesentlıchen welıl oTen der problLemlosen eDurten-
KOALrOLTE und vergroßerter Okonomischer Unabhängigkeit
der ugendlıchen, dıe ıhnen frühzeitige selbstandige
daushaltsgründungen STMORLICHTt.:
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Nachehelıche Lebensgemeinschaften: Vor allem iml Falle AHO)

Verwıtwungen und escheıdungen waren ML eiıner Wıeder-—-
verhe1ıratung haufig versorgungsrechtliche DaCHLSLLEe V I' —

bunden, daß Na auf den esc WEeTZACHLEN- ber
dıesen Typus weıß NMa noch wen1ıg. Zu vermuten 1S hlıer
e1n ınstrumenteller Umgang ML (1er TYSG1 GLn der rhe,
eın strategıscher Rechtsgebrauch, w1ıe sıch allgemeın
aal Konsequenz e1lner nachlassenden moralıschen Verbınd-

liéhkeit des bKechts ergıbt.

Ildeologısch HNO 1T Mal A= CC 1CHEe Lebengeme1ınschaften.
Hıer W1rd 1L m Namen VO Freihel1it, Selbstverwırzliıchung
Oder ahnlıchen Werten 1l1ne auerThafte Bındung grundsatz-
1CH abgelehnt. Dieser pnrogrammatısche Typus' TE A
der OLT entiaehen Meinung esenti2e hohere Beachtung
al se1l1ner praktıschen Verbreitung anNngeMESSE eın AL e :

nteressan SE a°n dıesem usammenhang, daß dıe Zunahme
nıchtehelıcher eDurten eu annLııcne Verteılungsmuster
aufweist, WwWw1ıe W1L1T G1Lle berelits ımM 19. ahrhundert beobacn-
BDen kOonnGen. scheınt also, L OD dıe Riıg1ıdıtat
bürgerlicher Famılıenmora eu rückläaufıg sel, nne daß
daraus Saln eınen OCalen Wertezerfall' geschlossen
werden KONADe

Bemerzenswert SSS scheınen ınsbesondere dıe Ma der
BG TrNYO verbundenen Verantwortungen. DIe Geburt NC

Kındern W1LTd gleichze1i1t1ıg D Verpflıchtung o deren

Erz1ıehung aufgefaßt, und ar 1 C206 hoherem Maße als
KrüuhneTr. Dıe iımınıerung unerwunschten achwuchnses W1Td
1Ns Vorgeburtliche verlagert.

uch AT ea der lebenslangen artınerschatt W1L1Td WE G=

zehend Lestgenalten, aber das ertTen en dıeses Tdeals
1rd zn REeaIAStTISCHE Möglichkeit M1ı SA er
Insbesondere eTrscheınt dıe Bındungsfahıgkeit der jungeren
Generatıon PüCckLeaEuU DS seln, Wa sozlalısatıonstheore-
SC pLausıbel NJl ID sıch dAamat; abzeıchnende großere



IMSsSabiidcs Tamılıaler Lebenszusammenhänge dürfte erT-—-
diıngs ımM urchschnıt CS hoher eın un dıiejen1iıge
VOormoderner Famılıen, d1ıe hohe Stverbiilchkelt den WES@NTL-
Lıchen estabiılısierungsfaktor ausmachte,

AAA  ANnfragen dere Ir  atholısche TheoLoLE:

Dıe kırchliıiche elehre scheı1int sıch ıLM Gefolge des
Tıdentınischen ONZLIHS (das Ja S ang der Diszıpliı-
nLıerungsphase der Neuze1it steht!) Maı VeLdKLatenN elaste

aben, dıe der eutıgen gesellschaftlichen SitalenNn
UG den Lebenserfahrungen und sınnhaften Erlebniısverarbei-—-
tungsmOglichkeiten e SerecCht werden,. ES mu ß dar
erechnet werden, daß dıe Yırchlıche EN C=— und Famılıenlehre
iLımmer ehr alıs etwas Fremdbestimmtes, Holzern-Moralisieren-
des erfifahren W1L1Td und He 1 ıhrem befre1ienden, dıe
Menschenwuüurde gewahrleistenden Sınngehalt. Dre wertnaftıgs-
KeaiM: auch moOoderner artnerschafts- un ELlternschaftsıiıdeale
S ]Ja durchaus ıne Frucht des HraısSstciachen ELlLNWLırkens
al dıe abendlandısche Bntwicklung. Wır Taucnen 1Ne
Khelehre, Q das Sakramentale der yne ın den Vollzug des
alltaslichen Zusammenlebens, U das Ertragen der menscn-
Yacechen Schwachen des Anderen, J dıe Überwindung der
mOoglichen Hoffnungslos1ıgkeit und Yr dıe Moglichkeit gemeLN-
amen Wachsens und Reıfens legt. Wır Tauchen ılne CHhTr1ıSt=-
Ü CHe Fhelehre, GQ eılıtbılder und W  Jege aufze1ıgt, dıe
aber dıejenigen Ma erurteilt, welche Umwege einschlagen
Oder tellweise SCHE1 GBEerN.; Wır TAUCNen ıl1ne Hrıstlıiche
rIhelehre, dıe Q1e unbedinste Wüurde jedes artcners alg der
Ehne betont und jede HOorTm der wechselseıtıgen Ausbeutung
veruürteilt. Wır TAauchen ıne CHhrıStELiceche Fhelehre, GdiLe
Ma dem eıtge1ist nachLauft; SOoNdern WMRCHauUs HE @I: 1
welılsenm ıderspruch ıLıhm dennoch dıe selılnen ea onalıs
sLerungen zugrunde liegénden Nöte und Notwendiıgkeiten
aufgreift und ıntegriert.
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#)Anhang

Ziel uUuNSeTeTt Überlegungen wa  e C zu erstandnıs aktueller amılialer

Entwicklungstendenzen beizutragen. 1es eschah UD parallele ÄATgu-
mentatıion auf Tel FEbenen

der ene empıriıischer Thebungen ber Veränderungen amılialer
Lebensverhältnisse und Einstellungen, 1s0 mıL eZzug au dıe Fr amı-

lıe al Gruppe;
der ene des Wandels Vo een und amılıalen e  x  ern, unter

F inschluß der echtsnormen, 1s0 M1ı eZzug au dıe amılıe als

stitution;
der ene makrosoziologischer InFerpretationen des erhaltnisses
VO amıliıe und Gesellschaft, 1so mıt eZUug auf amılıe als aQuUuS-

ıfferenziertem gesellschaftlichen Funktionsbereic

Die emp1iıriıischen Beobachtungen lassen tiefgreifende Veränderungen ın

der Ärt un Weise vermuten, W1le amılie gelebt 1Pd. S1e en peku-
atıonen genährt, denen zufolge W1LTC mıt ei1ner ’Krise der Hamılıe>?

der ’Deinstitutionalisierungstendenzen der Famılie? tun en

ı1Ne ’Pluralisierung famıliıaler Lebensformen’ Sanl demzufolge dQ1ıe

Stelle der bisherigen ’Normalfamilie? der ’privatisierten Kernfami-

lLie? treten

Diese ım wesentlichen beschreibenden Diagnosen lassen Sich system- und

modernisierungstheoretisch interpretieren: Dıe Dynamık moderner he-

sellschaftsentwicklung SE alle auf Dauerhaftigkeit geric  e  en
institutionellen Legitimationen unter zumındest faktischen, ennn nıe

auch normatıiıven DU Die Vervielfältigung der Möglichkeiten, die auUs

der Tfortgesetzten Differenzlerung und Komplextätssteigerung VvVo  — Lhe-

sellschaft resultiert, ırd auf der ene der ndıvıduen als Tel-

heit, ber uch als Entscheidungsnotwendigkeit erfahrbar DIie unktıo-

ale ifferenzierung VO besellschaft bringt FÜr diıe Indıviduen das

LCrfordernis der Partizipatlion verschlıedenen, ın ıhren Regelungsfor-



voneinander unabhängıgen Funktionsbereichen Hlıeraus resultier

ıne Vervie  achung SC  ec koordinierter Änforderungen und Ver-

pflichtungen die alltägliche Lebensführung, dıe MUuUrLr uUrC ex1l

elbststeuerung der ndividuen mıteinander ın lebensdienliıicher Welse

vereınbar gemacht werden konnen. UÜbersicht faßt dıe wesentlıchen

Zusammenhange, auf dieiTaufe UNSeIeli Afgumentation hingewlesen wurde,
och einmal

Übersicht 2- Gesellschaftliche Entwicklungen und Familiıe

|  | Gesellschaftlıche AÄuswırkungen ım amı-Analyseebene
Prozesse 1ıalen Bereıch

fun  1ıonale nstitutionalisierung
iıfferenzlerung der amılıe als kınd-

zentrıertes 5System
strukturale

zunehmende nter- amılıaler re
ependenz Überlastung mıt

Verantwortlichkeit. —  -
‘ S  S

Individualiısıerung Emanzipationsschübe,
Zurückhaltung M>

kulturelle ber langfriıstıgen
Modernislierung Festlegungena
Veränderung der Geschlechtsrollen-

gruppenbezogen- Machtbalancen onfliıkte,
mbıvalenz amiılıalerintera  ıve
Rollen

Vervie  achung Tekare Identıtaten,
individuale SC  eC koordınler- Notwendigkeit ex1l-

ter Anforderungen bler elbststeuerung
und Verpflichtungen

Die Forderung ach Unabhängigkeit und Selbstverwirkliıchung, dıe

Krıtiık Instıtutlıonen, dıe eınen NSpTrucC au umfassende Normıe-

rungd Vo Lebenszusammenhängen Theben, en entral mıt dıeser
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neuartıgen Lebensituation tun, die für Dreıite Bevölkerungskreise
Tst ın der langen ase der Wohlstandssteigerung ach dem weiten

Weltkrieg erfahrbar Wwurde,. Und dıe kzeptanz der fortgesetzten
gesellschaf  ichen Dynamık TO der amı verbundenen und ımmer aı

fenkundiger werdenden iısiken ruht entral au der Verheißung Vo och
ehr Handlungsspielräumen, einer och größeren Wahlfreiheit der W

bensperspektiven onkret aM eispie VoO amılıe Der erfektionie-

LPUuNGg der Möglichkeit, Keine unerwunschten Kınder Dbekommen und jeden
Kınderwunsch auch ım biologischer Beeinträchtigungen reali-
Slieren. In dem Maße also, als ’ jedermann’ und Jjedefrau’ ım /Zuge
Okonomischer und wohlfahrtsstaatlicher Expansliıon Jeılhabechancen
en wichtigen gesellschaf  ichen Funktiıonsbereichen ero  ne wurde,
en ıch die mannlıchen und ınsbesondere weıblıchen Lebensperspekti-
vVe erweitert und hinsichtlic iıhrer Möglichkeiten ehr vervielfäl-

CIOE; dal} dıe Jewelılıgen onkreten Lebensläufe ımmer wen1ıger DroQgnNO-

st1ızlerbar, ımmer ”’aleatorischer’ werden.

Diese wWachsende Aleatorik VvVon Lebensläufen ergibt ıch ın erster

I nnle aus der Perspe  ıve des Deobachtenden Dritten, auUS der 1C

der Beteiligten werden diıe aktischen Sequenzen und sımultanen

ombinationen VO!|  = lementen unterschiıedlicher ’Karrieren? als

’Identität? und ’Biographie’ verarbeitet, ın ıne zumındest

subjektiv Jlausible Ürdnung gebracht. In dem Maße Jedoch, als dıe

sozlıalen Verbindlichkeiten estimmter Karrlerenverläufe sinken,
ırd den ndiıviduen ıne Thöhte Urdnungsleistung zugemutet, I1den-

W1Ird prekärer, Kontıngenzerfahrungen, dıe den Lebenssinn ın

rage stellen, werden wahrscheinlicher

Die Vervielfältigung der lographischen Moglichkeiten hat insbeson-

ere den weiıblıchen Lebenszusammenhang ın den etzten Jahrzehnten

entscheidend veräandert und chlägt ıch ın el1ner sınkenden Tra  il

V1ı langfristiger famılıaler Festlegungen W1lıe der Eheschließung und

der UÜbernahme VO|  - Elternverantwortun nıeder.



Fine Untersuchung der iınstitutionellen Veränderungen 111el}

Jedoch erkennen, da 3 die vermuteten Deinstitutionalisierungstenden-
28 lediglich den Normkomplex der he, nicht jJedoch enjen1ıgen der

E lternschaft etreffen Noch gEeNaUET: Die zunehmende 1ıfferenziıie-

rung zwıschen Ehe und E lternschaft also wlıederum dıe Forderung
ach freler Kombınıerbarkeit! cheint das Dezogen auf den TUuNe-
L  ; ustand ’deinstitutionalisierende’ Moment seın, enn eigent-
lLıch alternative Partnerschafts- der qgar Elternschaftsleitbilder

blıeben Dbısher au (zumeist intellektuelle) ubku  uren beschränkt

und en ıch uch dort och nıc als dauerhafte Lebensarrange-
ments bewährt In breıten chıchten der Bevölkerung gılt e1n

"glückliches Framılıenleben)? herkommlıcher Art ımmer och als Dbeson-

ers wichtiges lement des Lebensentwurfs Wıe eın Zeıitvergleich
Vo  - ın EeENgETEM Sınne famılıalen Lebensformen, aushalten mıt

Kindern, anhand Vo  - 1KCrO0OzZzensSus  ten zeigte, ınd zumındest ın der

Bundesrepublik dıe Häufigkeitsveränderungen keineswegs gravie-
rend, da VOoO  z eınem nachhaltiıgen Ten gesprochen werden

könnte tıefelternverhältnisse und alleinerziehende Elternschafts-

verhältnisse scheinen ach W1lıe VOT überwiegend als Familienformen
zweıter Wahl, als Anpassungsleistungen Vo ndıvıduen dıe Ye -

stlegenen Schwierigkeiten fungleren, ıne lebenslange der zumın-

dest FÜr den eıtraum der Kindererziehung bestehende Fhe fuhren

Kindsvernachlässigungen der Jal Kınderweggabe ınd ım Vergleich
fruheren Jahrhunderten selten geworden, dal}3 W1LT 1ın der Dimension

VO!  - F ilternschaft Vo  — e1ner zunehmenden nstıtutlonalislierung ım

au dıeses Jahrhunderts sprechen konnen. Aktue  er USCdTUuC dıeser

Institutionalisierungstendenz 1St dıe Aufwertung der ater-Kınd-

Bezlehung als orrela der Veränderungen der Lkeschlechtsrollentypik.

Wır halten er dıe Deinstitutionalisierungsthese fur wenlıger anQe-

MEeCSSPET) als dıe Vorste  Uung, da Del artıellen: Umbau der @—

schlechtsrollentypik dıe ınstıtutiıonellen rundlagen des modernen

Fhe- und Famılıenverständnisses ım wesentlıchen ıntakt sınd, da/l}
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aber ın olge der skıiızzlerten Überforderungstendenzen der Individuen
ımmer SChwleriger wırd, den Perspektiven grundsätzlich akzeptierter
eitbilder entsprechen, Deshalb 1rd uch ıhre strenge erbınd-
A  eı ın rage es  e  9 hne da doch uüberzeugende lternativen
propaglert werden. Dieser Vorgang sel als Idealisierung des Framıliıen-
e1ıtbilds bezeichnet

Vor dem Hintergrund d1ıeser Diagnose erscheint dıe aQus unseren empl-
rıschen Untersuchungen resultiıerende yp1i eiblicher lographi-
sScher NntCwurrTtfe als durchaus plausibel Vor dıe
Wahl zwıschen Framılıen- und erufskarriere geste ß entscheiden
ıch dıe eınen TUr 1Ne Berufskarriere unter erzıc au Kinder,
andere entscheiden ıch aUuUS her tradıtionalen der uch padagogi-
schen und selbstverwirklichungsbezogenen Motliıven fÜür ıne Priıorität
der ramiılienkarriere, wäahrend ıne Zwischengruppe belıdes auf redu-
zıertem Nıveau realısleren versucht. Inwieweit solche ınstel-

1ungsmuster ın die Wirklichkeit umgesetz werden, äang natürlic
VO  > vielfältigen Bedingungen ım Bereich der Partnerschaft, der
Taumlichen und sozlıalen Umwelt, SOW1Ee der Chancenstrukturen ab, dıe
mıt familialen und Deru  ıchen Karrieren verbunden na

Umweltbedingungen und Chancenstrukturen ınd ennn uch dıe Ansatz-
punkte TUr mögliche politische alßnahmen, diıe ım ın  S auf 1Ne

Stabilisierung der otıvation und Chance zu Elternschaft und
dauerhafte Patnerschaftsverhältnissen getroffen werden KONnen. Die

Partnerschaftsbeziehungen selbst leıben el nıc MUT normatıv,
sSsondern uch 156 außerhal des staa  ıchen Liınflusses, ”der
aa hat nıchts ın den CcChlafzımmern suchen”. Das Spriıicht Je-
doch nıCc staatlıche Malinahmen , dıe diıe strukturbedingten
achteile el1ner ’Investition ın Famıliıe? beseitigen suchen. AÄus
der ler entwıckelten Perspektive stellt ıch dıe Aufgabe Taat ıı=

her ramıllenpolitik ım wesentlıchen dar Q S gesellschaftliche
Anerkennung der Gleichwertigkeit VO|  _ Framılıentätigkeit und eTruf=-
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stätigkeit, als Bemühen zu Gewährleistung gesellschaftlicher Nach-

wuchssicherung und Humankapitalbildung UD Okonomiıische nerken-

MUunNgd un versorgungsrechtliche tabıliıslerung der Famılıenkarriere als

langfrıst1ıge Lebensperspektive SOWw1e ULcC Malinahmen, dıe e1Ne gleich-
zeıtıge der sukzess1iıve Verbindung von_Familien- und RBerufskarriere

ermöglıchen sollen FS geht 1s0 ınsbesondere alßnahmen, dıe dıe

amılıale Erziehungstätiıgkeit FUr annn und Tau ın ıhren Oökonomıschen

Konsequenzen eı1ner Erwerbstäatigkelit annähern, 1s0 eınen erzıc auf

beiderseitige Vollzeiterwerbstätigkeit fınanzıell kompensieren, und

wWär RS MUT MiNSiIiCAHELIG der aktuellen Famılıeneinkommen, sondern

Vo  H em hinsichtlıch der Anwartschaften au persönlich urechenbare

Alterseıiınkommen Die eigenständi1ıge sozlale Slcherung der F TauUu 17G

unter Bedıngungen, dıe dıe lebenslängliche Fhe MG ehr ALs Normal-

fall voraussetzen können, einem zentralen gesellschaftspolitischen
ostula 51e durfte unter Bedingungen, F he und amılıe ım wesent-

lıchen 4US der ’Verknotung indiv1ıidue  er lograp_hien resu  ı _ eren,
Z ehesten geeigne seln, diıe ehelıchen Tiıktıonen ım Versorgungsbe-
Teıch m]ı' ımleren.

* ) Zusammenfassung des Beıtrags:
J haufmann, Famılıe und Modernıtat, eTrscheınt iM
Mbker Luscher acie GC2) Dare 'DOostmoderne' Famı 1a@e.
Familıale Strategien und Famılıenpolıtık ım bergang,

BA Unıvers1ıtatsverlag (ONSLANz enNtNOMmMen Ma iı
Genehmıgung des A cOTST
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